
   

   

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

Der Wert eines gemeinsamen 
Mahls in Platons »Nomoi«

Pietro Testa (1611-1650)|Der betrunkene Alkibiades platzt in das Symposion 
herein und triff auf Sokrates und die anderen|Stich von 1648 [WikiP]

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Gastrosophie als Weisheit (sophia) des Magens (gaster)
Platon war der Auffassung, dass gemeinsame Mähler für die Gerechtigkeit des Staates zentral sind.



   
     

   

   

Antike Philosophie im modernen Kontext

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 1

Zucker ist giftig! ...
... esst keinen Zucker!

Drogen zerstören das Leben! ...
... Drogenkonsum unter Strafe stellen!

Platons Gastrosophie 
nimmt Stellung in modernen Diskussionen!

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Es geht mir nicht nur um sein Thema ...
... sondern auch um unsere Gastrosophie des gastrosophischen Verbietens.
Aus Platons Diskussion können wir Argumente auch für unsere Debatten um gesundes Essen und die Frage nach der freien Zugänglichkeit von Haschisch gewinnen.



   
     

   

   

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 2
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 Platon (* 428/427 v. Chr. in Athen oder Aigina; † 348/347 v. 
Chr. in Athen)

 Nomoi (Spätwert; in der Antike stark rezipiert)

 Drei greise Männer (über 60 Jahre alt, unterhalten sich 
über gute Gesetzgebung für eine zu gründende Stadt Magnesia.)

 Der Fremde stammt aus Athen, Kleinias stammt aus 

Knossos ist somit Kreter und Megillos aus Sparta ist 
Lakedaimonier.

„Magnesia“ als philosophischer 
Ort der Gastrosophie Platons



   
     

   

   

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 3
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Gesetze: 
Nützlichkeit + Pädagogik

 Hunderte von Gesetzen werden 
formuliert und in ihrer Nützlichkeit begründet.

 Für alle Bereiche des Lebens (Schwangerschaftsgymnastik, Bildungsgesetze, 
Eigentum, Verwaltungsrecht, Strafgesetze, Judikative, Rechnungshöfe, Verfassungsorgane, 
...)

 Vorreden (Proömien) begleiten die Gesetze (§ ...) und die Teile der Gesetze (BGB, 
StGB,  im Sinne didaktischer Überlegung zur Sozialpädagogik des Gesetzgebers.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Nomoi bedeutet „Gesetze“.
Die drei greisen Weisen entwickeln im Verlauf ihres Gespräches hunderte Gesetze für Magnesia.
Viele der Gesetze sind heute irritierend, weil sie für eine antike Sklavenhaltergesellschaft geschrieben wurden.
Platon wollte auch Ausländer ausgrenzen und nur, sofern es unbedingt nötig ist, ins Land lassen.
Die Bürger durften das Land auch nur auf Antrag und nur zu ganz wenigen Zwecken verlassen.
Es gibt Gesetze, die es Vätern erlauben, ihre Söhne zu verstoßen.
usw. usf.
Abstrahiert man ein wenig von befremdlichen Inhalten, dann entsteht das Bild eines erstaunlich modernen Verfassungsstaates.
Es gibt komplexe Verwaltungsstrukturen nicht nur in der Justiz, sondern in für alle Bereiche des Staates.
Der Staatsapparat wird durch vielschichtige checks-and-ballances stabilisiert.
Und Platon vertritt die Auffassung, dass Gesetze einleitende, erläuternde und begründende Überlegungen benötigen: Vorworte.
Das ist auch heute noch so.
Gesetzte sind mehr als nur die geltenden Normen, die man in Paragrafen nachlesen kann.
Der Geist der Gesetze geht über ihren Text hinaus.



   
     

   

   

Gesetze: 
Ziel der Gesetze

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 4

 Ein guter Gesetzgeber erlässt Gesetze so, dass die Bürger 
tugendhaft werden. Das ist ihre Nützlichkeit.

 Gute Gesetze haben die Tugend der Bürger als Wirkung. 
 Ein Gesetzgeber muss also sozialpsychologische und 

sozialpädagogische Wirkgesetze verstehen und in gute Gesetze 
umsetzen.

Pa
py

ru
s.

 P
la

to
n,

 N
om

oi
, 7

16
a-

c.
[K

öl
n|

PK
36

02
r]

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Zu Beginn bestimmen die drei greisen Männer das Ziel der Gesetze.
Jedes Gesetz hat für sich genommen ein normierendes Ziel, das die Norm selbst ist.
Wie begründet man aber die Notwendigkeit eines Gesetzes und wie findet man die richtige Formulierung?
Ich werde im Folgenden ein Element des Gesetzes über die gemeinsamen Mahlzeiten vorstellen.
Es ist das Element des Weines. Soll Wein bei diesen Mahlzeiten verboten sein?
Das Kriterium, auf das die Greise stoßen ist: Tugend.
Die Gesetze sollen die Bürger tugendhaft machen.
Bei der Normsetzung muss der Gesetzgeber also die Tugend im Blick haben.
Das setzt voraus, dass man weiß, wie die Gesellschaft normierende Gesetze auf die Bürgerinnen und Bürger wirken.
Man muss also vor allem sozialpsychologische und sozialpädagogische Überlegungen anstellen bei der Formulierung der Paragrafen.



   
     

   

   

Marionettengleichnis (644c-645a)

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 5

 Menschliches Handeln resultiert aus 
Motivationen: wir sind „Marionetten“.

 Eine Motivation ist eine Motivation 
(z. B. einen Markenschuh kaufen).

 In uns „ziehen“ eiserne (hart, brüchig) 
und goldene (weich, biegsam) Züge an 
uns und bewirken so unser Handeln.

 Unsere Impulse sollten „goldene“ werden, 
also vernünftige.
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Platon entwickelt in den Nomoi und in dem anderen großen Werk zur politischen Philosophie, der Politeia, jeweils sozialpsychologische Thesen.
Wie sie sich zueinander verhalten, ist schwer zu bestimmen. Das ist auch nicht mein Thema.
In den Nomoi stellt Platon uns durch den Mund des Fremden aus Athen den Menschen als „Marionette“ vor.
Wir sind wie eine Gliederpuppe, die sich bewegt, weil Fäden an ihr ziehen.
Menschen sind als Personen motiviert zu handeln.
Die Motivation ist sichtbar im Verhalten von Personen.
Diese sichtbare Wirkung ist zurückzuführen auf Fäden, die in uns an uns ziehen. Bei Marionetten sind diese Fäden sichtbar. Bei uns nicht.
Unsere unsichtbaren Fäden bewirken unsere sichtbaren Motivationen.
Die eine Motivation einer Handlung ist also das Resultat des Ziehens verschiedener Fäden an unseren „Gliedern“.
Es werden im Marionettengleichnis Platons zwei Arten von Fäden vorgestellt: die eisernen und die goldenen.
Die eisernen üben heftige Kräfte aus, aber sie sind aufgrund des Materials hart und brüchig.
Diese Fäden sind eine grobe Motivationsinstanz: Lust und Schmerz mit Furcht und Zuversicht als Motivationen.
Die goldenen Fäden sind dagegen eine edle Motivationsinstanz. Gold ist weich und biegsam und ein göttliches Material.
Dieser Faden ist die Vernunft, die unser Handeln mit Gründen anleitet.
Dieser Faden ist zwar eine Motivationskraft in uns ...
... aber der Faden ist dehnbar und die eisernen Fäden hartnäckiger an uns.
Deshalb muss der Gesetzgeber dem goldenen Faden in uns zu Hilfe kommen und ihn in seiner uns motivierenden Wirkung unterstützen.
Diese Unterstützung besteht zum einen in der klaren Anweisung der Rechtsnormen, zum anderen in der Androhung von Strafen.



   
     

   

   

Babies sind (noch) wahnsinnige Menschen

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 6

„Soviel jedoch 
weiß ich, dass kein 
Lebewesen ... mit 
ebensoviel 
Verstand geboren 
wird, wie es 
besitzen muss, 
wenn es erwachsen 
ist. ... 

... [Solange] es noch nicht ... Einsicht besitzt, 
gebärdet sich ein jedes ganz rasend und stößt ein 
regelloses Geschrei aus, und sobald es sich 
aufrichten kann, springt es auch ganz regellos 
herum. ...

... Wir wollen uns aber daran erinnern, dass wir 
dies als die Anfänge von Musik und Gymnastik 
bezeichnet haben.“ (Nomoi, 722c; Tim. 44a-b.)

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Diese Sozialpsychologie führt uns nun ganz schnell in gastrosophische Gebiete.
Der Übergang ist absolut überraschend.
[Vorlesen 1] Menschen sind zu Beginn ihres Lebens vernunftfähig, aber nicht vernünftig.
[Vorlesen 2] Die sich biografisch entwickelnde Vernunftfähigkeit bringt uns die argumentierende Sprache und koordinierende Bewegungen des Körpers.
Das kann empirisch jeder von uns gut nachvollziehen.
[Vorlesen 3] Überraschend ist, dass der Athener das Päpen von Säuglingen und ihre ziellosen Bewegungen als Musik und Gymnastik bezeichnet.
Man muss den Säugling also gastrosophisch als Teilnehmer eines Symposions deuten.
Der Säugling hält aber noch brabbelnde Reden, sein Gesang ist eher ein Panik auslösendes Kreischen oder ein zufriedenes Gurren, seine Bewegungen sind avangardistische Elemente eines hektischen Tanzstils.
Aber wir entwickeln uns ja kontinuierlich und so werden aus uns immer perfektere Teilnehmerinnen und Teilnehmer für Symposien.
Soll der Säugling auch Wein trinken? ...



   
     

   

   

Der Gott Dionysos/Bacchus

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 7

„... dass dieser Gott von seiner 
Stiefmutter seines Verstandes beraubt 
worden sei; deswegen errege er die 
bacchischen Verzückungen und den 
ganzen rasenden Reigentanz, um sich zu 
rächen; deshalb habe er auch den Wein
... geschenkt.“ (Nomoi, 672b.)
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
... nun ja, zumindest für einen gilt das.
Der Gott Dionysos ist der Gott des Weines und exzessiver Parties.
Er wird oft als Baby dargestellt, das Wein trinkt.
Seine Stiefmutter hatte ihm seinen goldenen Faden genommen. 
Im bleiben nur seine eisenern Motivationen der Lust.
Er hat sich und uns den Wein geschenkt, damit in uns der goldene Faden ratlos herumschlackert.



   
     

   

   

Das Symposion als soziales Event

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 8

(links) Der Kleine Bacchus, Guido Reni, 1622, Dresden SDK|327. (oben) Kylix (Trinkbecher). Beim 
Symposion gabe es Trinkspiele, hier: Kottabos, Getty Museum|82.AE.14. 

 Wein (als Rache des Dionysos im Leben)

 Essen

 Musik / Tanz / Spiele (als Wirkung des 
Weins)

 Vorträge

 Gemeinschaft von Alten und Jungen

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Nun ist die Party des Symposions perfekt und wir können zur Gastrosophie übergehen.
„Gastro“ ist das Symposion.
Wir haben das göttliche Baby, das immer eines bleiben wird.
Dionysos ist ewige Party.
Menschen sind mehr oder weniger Babies.
Gemeinsam ist uns mit dem Gott, dass auch wir Symposiasten sind.
Ein Symposion ist in der Antike eine dramaturgisch perfekt strukturierte Party.
Der Symposiarch ist der Leiter und Gesetzgeber der Party.
Nun müssen wir aus dem Gastroelement der Gastrosophie eine Weisheit machen: sophia.




   
     

   

   

Das Gesetz über die gemeinsamen Mahlzeiten

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 9

 In den Nomoi geht es um Gesetze. Das erste 
diskutierte und kritisierte Gesetz ist das über 
die syssitia.

 Im ganzen griechischen Raum waren öffentlich 
finanzierte gemeinsame Mahlzeiten üblich 
(syn = zusammen, sition = Speise).

 Der Kreter und der Spartaner halten syssitia
gemeinsam für nützlich, weil sie zur 
Ausbildung der Tapferkeit (= Tugend) gehören.
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Die Weisheit versucht nun zu bestimmen, ob Wein zu einer gemeinsamen Mahlzeit dazugehört.
Die gemeinsamen Mahlzeiten werden im griechischen Kulturkreis als syssitia bezeichnet.
Sie waren eine Institution vor allem der militärischen Ausbildung.
Die jungen und die alten Krieger trainieren gemeinsam den Kampf und die Waffen.
Aber sie bilden als militärische Einheiten auch viele kleine Clubs, die durch das gemeinsame Leben zu eingeschworenen Gemeinschaften wurden.
Zu diesem gemeinschaftlichen Leben gehörten die gemeinsamen Mahlzeiten.
Beim Essen vermittelten die Alten im Gespräch auch Wissen über Strategie, die Geschichte der Kriege, die Fragen nach gerechten Kriegen, usw. usf.
Der Gedanke der syssitia ist modern.
Der Wert der gemeinsamen Mahlzeiten wir auch heute von Familientherapeuten hervorgehoben.
Die Gemeinschaft der Familie entsteht aus dem täglichen gemeinsamen Abendessen, bei dem man miteinander redet.
Die gemeinamen Mahlzeiten sind also damals wie heute Stiftungsrituale für sozial wertvolle Strukturen.
In den Nomoi sind die syssitia ein wesentliches Element der Ausbildung der Tugend der Tapferkeit in den Kriegern.



   
     

   

   

Die Frage nach dem Wein

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 10

 Der Kreter und der Spartaner halten es für 
sinnvoll, dass Wein bei ihnen verboten ist. Der 
Fremde aus Athen kritisiert das.

 Wein gehört zu den gemeinsamen Mahlzeiten 
und sein Konsum gehört zur Tugend mit dazu.

 Das Gesetz aus Sparta und Kreta muss also in 
„Magnesia“ anders formuliert werden.

 Gesetz soll also sein : Gemeinsame 
Mahlzeiten ohne Weinverbot.

Ju
ng

er
 M

an
n 

be
ko

m
m

t W
ei

n 
ei

ng
es

ch
en

kt
 in

 e
in

en
 K

yl
ix

 v
on

 
ei

ne
m

 b
är

tig
en

 ä
lte

re
n 

M
an

n,
 A

tti
sc

he
 ro

tfi
gu

rig
e 

O
in

oc
ho

e,
 

Ge
tty

 M
us

eu
m

|8
6.

AE
.6

82
.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Kleinias und Megillos verweisen nun auf die Gesetze in Kreta und Sparta.
Diese verbieten den Genuss des Weines, weil Weingenuss zu exzessivem Kontrollverlust führt.
Man denke an beschämende und ekelige Vorkommnisse in seinem eigenen Leben.
Der Spartaner und der Kreter würden also das Gesetz über die gemeinsamen Mahlzeiten inklusive eines Weinverbotes formulieren.
Es passt zum dritten Dialogteilnehmer, dass der für ein verpflichtendes Weinkonsumgebot plädiert. Er ist Athener. Athener sind Lebemenschen.
An unterschiedlichen Stellen in den Nomoi werden für das Weinkonsumgebot zwei Argumente vorgestellt.
Ich werde also jetzt zwei Gründe vorstellen.
Der erst Grund ist der Grund für die Jungen.
Der zweite Grund ist der Grund für die Alten.




   
     

   

   

Grund 1: Die Jungen werden! älter (649d ff.)

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 11

 Weinkonsum macht tugendhaft, weil ...
 Ein gerechter Mensch ist tugendhaft, weil er 

biografisch gelernt hat, auf der Basis seiner 
Vernunft und unter Zuhilfenahme seiner Af-
fekte die Begierden kontrollieren.

 Wer Wein trinkt, schämt sich, wenn er sich 
daneben benimmt und wenn der Kater ihn 
peinigt. Besoffene ekeln uns. Auch besoffene 
Eltern sind Jugendlichen peinlich (= Affekte).
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Ziel der Pädagogik und Didaktik ist es, dass junge Menschen tugendhaft werden.
Für Platon bedeutet das, dass wir stärker als wir selbst sein müssen.
Das kann man so erläutern: ...
... Unsere Begierden sind wir selbst, unsere Vernunft sind wir selbst ... 
... aber wir müssen dank unserer Vernunft über unsere Begierden herrschen.
In diesem Sinne sind wir als tugendhafte Personen stärker als wir selbst.
Damit aber die Vernunft diese administrative Kraft hat, braucht sie die Hilfe der Affekte.
Der goldene Faden kann sich nicht selbst gegen die eisernen durchsetzen.
Affekte entstehen aber nicht einfach so, sondern sie entstehen in uns als Reaktionen auf andere Menschen oder auf Situationen.
Sowohl in Bezug auf die jungen Menschen als auch auf die Situation des gemeinsamen Mahls bedarf es des Weines, der die richtigen Affekte bewirkt.
Denn der mehr oder weniger exzessive Weinkonsum bewirkt Affekte, die ihrerseits als Wirkung unsere Kontrolle der Begierden bewirken.
Wir schämen uns für unser Verhalten als Besoffene. Unsere Freunde ekeln uns, wenn wir sie besoffen herumtorkeln sehen. Unsere Eltern, die besoffen Musik machen, dazu singen und tanzen, sind uns unglaublich peinlich.
Scham, Ekel, Peinlichkeit ... sind Affekte. Das Symposion muss diese Affekte auslösen. Ohne Wein geht das nicht.
Bei der nächsten Gelegenheit erinnern wir uns dann an das, was passiert ist und an die Affekte.
Vielleicht noch nicht beim nächsten Symposion, aber nach unserer Sturm-und-Drang-Phase wollen wir uns irgendwann nicht mehr so entwürdigen.
Wir werden unsere Begierden kontrollieren lernen.
Affekte entfalten diese Wirkungen vor allem in sozialen Bezügen mit der nötigen Wirkkraft. Wir schämen uns vor anderen für unsere Exzesse. Wir ekeln uns selbst eher vor anderen, als vor uns selbst. ...
... Allein auf einer Insel erleben wir vielleicht nur den schmerzenden Kater.
Die Sozialpsychologie und die Sozialpädagogik des Trinkgelages ist unglaublich komplex.
Aber an dieser Stelle können wir den ersten Grund für die Notwendigkeit des Weines erkennen.
Kinder und Jugendliche müssen lernen, ihre Begrieden zu kontrollieren.
Es muss dafür Gelegenheiten geben, in denen man die tungendkonstituierenden Wirkungen planvoll erzeugen kann.
Affekte bewirken, dass wir „älter“ werden. Älter sein heißt weiser sein.
Wein gehört daher zur Fachdidaktik der Symposion.



   
     

   

   

Grund 2: Die Alten werden! jünger (666a-667a)

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 12

 Weinkonsum macht tugendhaft, weil ...
 Der kulturelle, musische, politische, militä-

rische, philosophische, ... Erfahrungsaus-
stausch zwischen Jungen und Alten ist nötig.

 Singen, Tanzen, Vorträge sind den Alten aber 
peinlich und rufen Widerwillen hervor.

 Der Wein enthemmt die Alten und sie tragen 
tanzend zur gediegenen Musik Gedichte vor, 
die schöne und wahre Inhalte vermitteln.
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Der zweite Grund ist der Grund für die Alten Herrschaften.
Alte sind tugendhaft, weil sie in Magnesia unter gerechten Gesetzen herangewachsen sind und leben. Das ist die Prämisse unseres Dialoges.
Die Alten müssen die Jungen alles Mögliche lehren.
Die Kultur, die Sitten, die Gebräuche, Vorstellungen über das Gute und das Gerechte gehören dazu.
Für Griechen geht das nun nicht ohne Musik, Tanz, Gesellschaftsspiele, usw. usf.
Nun ist es also zwar so, dass die Alten tugendhaft sind.
Zur Tugend gehört aber Ernsthaftigkeit und Würde.
Diese schafft eine pädagogische Distanz zur ungestümen Jugend.
Das kennen Sie aus ihrer Familie: Ihre Eltern pädagogisieren den ganzen Tag lang herum. Ihre Lehrer tun das auch.
Was passiert? Nix!
Die fürsorgliche Tugendlehre verhallt im Nichts ohne Echo.
Warum ist das so?
Weder Ihre Eltern, noch Ihre Lehrer tragen ihre Tugendlehren singend und tanzend vor.
Ihre Vorträge sind auch nicht integriert in die lockere Lernsituation eines gemeinsamen Mahls.
Damit also die elterliche und schulische Didaktik in Fahrt kommt und in Ihnen Echo und Wirkung entfaltet, muss etwas ganz einfaches passieren.
Die Alten müssen jünger werden.
Sie müssen wieder etwas mehr zu Babies werden.
Sie müssen enthemmt werden.
Sie müssen für ihre pädagogische Mission etwas weniger tugendhaft sein.
Der Wein hilft ihnen dabei ... und sie fangen an zu singen, zu tanzen, tragen Gedichte vor und halten Vorträge!
Und schon erfahren die besoffenen Jugen von den besoffenen Alten alles über das Schöne, das Wahre und das Gute.
Der Rausch der Jungen öffnet auch ihren Geist: Typische Probleme der Eltern-Pubertierenden-Beziehungen und der Lehrer-Schüler-Kämpfe werden durch die allseitige Enthemmung beseitigt.
Das kann man sich ganz praktisch so vorstellen: Die Jungen feiern gerne mit, weil es Spaß macht. Und ganz nebenbei lernen sie alles über Magnesia.
Platon war also der erste Reformpädagoge.



   
     

   

   

Wein als Gravitationskraft

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 13

 Ohne Weingenuss keine gerechten Menschen und keine 
gerechte Gesellschaft!

 Die nach Maßgabe der Vernunft durch die Affekte 
kontrollierten Begierden (= guten Motivationen) können 
nur durch die dionysischen Exzesse entstehen.

 Der Gesetzgeber darf also nicht durch ein Alkoholverbot
bei Festlichkeiten die Wirkung seiner Gesetze zu einer 
schädlichen machen.

 Dionysos ist für unsere menschliche Tugend notwendig.
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Der Wein ist ein integrales Element der Erziehung von Menschen zu guten Bürgern.
Beim Symposion stiftet er die Gemeinschaft der Alten und der Jungen. Er formt die Jungen zu guten Bürgern. Er führt den Staat in die Zukunft.
Die Jungen lernen durch von den Alten kontrollierte Exzesse ihre Begierden zu kontrollieren.
Die Jungen lernen im Mitfeiern alles über ihre Kultur.
Dionysos, der Gott des Weines, ist daher rechtsphilosophisch unverzichtbar.
Gesetze, die Drogen oder Zucker verbieten, sind pädagogisch unsinnig und sie zerstören die Gerechtigkeit.



   
     

   

   

Sozialpsychologie der Affekte

Der Wert des gemeinsamen Mahls
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 Affekte werden im sozialen Rahmen ausgelöst. Das Beispiel war das 
des exzessiven Weingenusses bei „gemeinsamen Mahlzeiten“ 
(Symposien).

 Einmal ausgelöst wirken sie in uns, indem sie uns im Besten Falle 
selbstbeherrschter machen: sophrosyne heißt die entsprechende 
Tugend bei Platon.

 Die Affekte therapieren uns also: Sie wirken auf unsere Motivationen 
ein und verwandeln wie Schmiedehämmer das Eisen in Form bringen 
unseren kindlichen Wahnsinn in vernünftiges Gold.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Ich möchte wiederholend und vertiefend einige wichtige Momente hervorheben.
Man mag den guten und richtig handelnden Menschen als jemanden definieren, der seine Begierden kontrollieren kann.
Diese Definition seines moralischen Wesens darf uns nicht darüber hinwegtäuschen, dass man Kontrolle nur durch Kontrollverlust erlernen kann.
Der durch den Wein beim Symposion kontrolliert herbeigeführte Konntrollverlust löst Affekte aus.
Diese Affekte entfalten in Magnesia ihre die Tugend formende Wirkung nur dann, wenn der Gesetzgeber seine Didaktik beherrscht.
Die Affekte schmieden aus den eisernen Fäden in uns goldene.



   
     

   

   

Symposien „verzaubern“ uns gastrosophisch

Der Wert des gemeinsamen Mahls
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 Symposien bewirken in uns  
Affekte, wenn wir sie aktiv 
erleben.

 Diese ge- und erlebten Affekte 
bewirken unsere Tugend.

 Die Musik, die Vorträge, die 
Diskussionen eines 
Symposions vermitteln uns 
zugleich die vernünftigen

Inhalte unserer Kultur.
 Wir lernen die Lieder, wir 

bekommen ein Gefühl für die 
Musik, wir erleben, wie die 
Erwachsenen diskutieren und 
worüber. Das prägt sich uns ein
– wir erinnern uns daran.

 Diese doppelte Wirkung nennt 
Platon: Verzauberung/epodē.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Das gesamte Arrangement eines dionysischen Symposions darf nicht nur auf die physiologische Erzeugung des Rausches reduziert werden.
Es wird gemeinsam gefeiert.
Die Party besteht auch aus Vorträgen, die sich mit Gesangseinlagen und Tanz abwechseln.
Diese Tätigkeiten brauchen gute Texte, die aus guten Gedanken bestehen.
Für Platon unterstützen gute Melodien und passende Rhythmen die Eingängigkeit der Gedanken.
Zum Symposion gehört es, dass alle mitmachen: Bloße Zuschauer sind deplatziert. Die Jungen singen die Lieder mit.
Diese Elemente machen deutlich, dass Tugend im Symposion nicht durch Denken, sondern durch Feiern und Mitmachen entsteht.
Dies gilt freilich nur in einer gerechten Gesellschaft mit gerechten Alten. Das ist die Prämisse.
In Magnesia jedoch erwarten unsere greisen Dialogpartner, dass die gerechte Gesellschaft, die Bürger zwar auch durch Einsicht in die guten Gesetze zu guten machen.
Aber das gesellschaftliche Leben insgesamt und die gemeinsamen Mahlzeiten im Bersonderen entfalten ihre Wirkungen durch Überwältigung.
Diese Überwältigung heißt im Griechischen nicht nur peitho (Überzegungskraft), sondern Platon benutzt hierfür oft die Bezeichnung „Verzauberung“.
Magische Verzauberung ist griechisch: epode.
Ein Zauber wirkt. Aber er unterläuft die Ebene der Vernunft und der Argumente.
Im Mitmachen und Mitsingen und Miterleben lernen die Jungen älter zu werden und von den Alten die wichtigen Dinge.



   
     

   

   

„Verzauberung“
Wie kommen die gesellschaftlichen 
Vorstellungen in uns hinein?
 Durch das Nachvollziehen und Akzeptieren 

vernünftiger (wissenschaftlicher) Argumente?

 Durch Beobachtung und Nachahmung (man 
schaut sich gezielt etwas an und will es dann 
nachahmen und tut es)?

 Durch ein Hineinwachsen in die alltägliche 
Lebenspraxis? Unsere Kultur prägt sich uns ein.

 Verzauberung: Kinder lernen die Muttersprache 
nicht durch Pauken und nicht durch 
Nachahmen!

Der Wert des gemeinsamen Mahls

Andreas Vieth 16
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Ein moderner Schluss, um Sie zu verzaubern!

Der Wert des gemeinsamen Mahls
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Ist es wirklich vernünftig, keinen Zucker zu essen? (Zucker ist Gift!)
Ist es wirklich vernünftig, keine Drogen zu nehmen? (Drogen sind Gift!)
...

Wenn man unsere Gesellschaft als Symposion betrachtet, dann ist die Frage eher:

Gibt es eine vorbildhafte soziale Kultur des Zuckers?
Gibt es eine vorbildhafte soziale Kultur der Drogen?
[Gibt es eine vorbildhafte Kultur der Abtreibung, der aktiven Sterbehilfe, ...?]

Sozial gelebte Vorbilder als wirksame Gastrosophie?

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Bezaubernde Vorbilder sozialen Lebens sind also ...
... so mein Fazit ...
... die Weisheit von Platons Gastrosophie, weil diese Vorbilder uns in unser soziales Leben hineinziehen.
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